
Franz Oppenheim: Mitbegründer  des 
Chemiestandortes Bitterfeld/Wolfen

Ehrhard Finger, Fritz-Reuter-Str. 6, 06766 Wolfen

Am 13. Februar 1999 jährte sich der Todestag einer Persönlichkeit zum 70. Mal, die im 
ersten Viertel dieses Jahrhunderts in Deutschland eine fotochemische Industrie mit 
Weltgeltung aufbaute und Wolfen veränderte, wie kaum eine andere. Mit Walther 
Rathenau gründete Geheimrat Dr. phil. Dr.- Ing. h.c. Franz Oppenheim den Chemie­
standort Bitterfeld/Wolfen. Dies leitete den Aufbau der mitteldeutschen Chemieregion, 
mit den weiteren Zentren in Leuna und Schkopau, ein.

Die Vorgeschichte

Am 21.7.1873 fusionierten die "Chemische Fabrik" - gegründet von M. Jordan - und die 
"Gesellschaft für Anilinfabrikate” - gegründet von P. Mendelssohn-Bartholdy und C. A. 
Martius - zur "Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation".

1894 kaufte das in Berlin ansässige Unternehmen, ab 1897 mit dem Warenzeichen 
"Agfa" auf dem Markt, im Raum Bitterfeld/Wolfen/Greppin Ländereien und Kohlegru­
ben. Im Mai 1895 erfolgte der erste Spatenstich für den Aufbau einer Fabrik zur Her­
stellung von Farbstoffen und Zwischenprodukten, der "Greppiner Fabrik der Agfa", wie 
sie anfangs genannt wurde. Bereits ein Jahr später konnte die Produktion von Zwischen­
produkten und 1897 von acht Farbstoffmarken in der ersten Anlage zur Herstellung von 
Azofarbstoffen aufgenommen werden. Die Beschäftigtenzahl stieg rasch von 210 im 
Jahr des Produktionsbeginns auf 370 im Jahr 1900. Im gleichen Jahr nahm bereits die 
Azo II-Anlage die Produktion auf. Der Aufbau eines zweiten Produktionsstandortes der 
Agfa, als erste Etappe einer Verlagerung der Produktion von Berlin an einen günstigeren 
Standort, war also ein Erfolg. Dies ist deshalb erwähnenswert, weil Ansiedlungsversu­
che im Rhein-/Maingebiet nach kurzen Engagements wieder aufgegeben werden muß­
ten. Als F. Oppenheim nach dem Tode seiner ersten Frau im Jahre 1904, mit Margarete 
Reichenheim, eine Bitterfelderin, seine zweite Lebensgefährtin kennenlemte, konnte er 
erleichtert feststellen, daß er in Bitterfeld "immer Glück gehabt" habe. Hinter dieser 
befreienden Äußerung verbargen sich herbe Rückschläge im Leben des inzwischen 
zweiundfünfzigjährigen Vorstandsvorsitzenden der Agfa, aber auch der Hinweis, daß F. 
Oppenheim entscheidenden Anteil an der 1893/94 vorbereiteten Entscheidung des Auf-
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baus des Agfa-Standortes W olfen/Greppin hatte, obwohl er dam als noch nicht an der 
Spitze der Agfa stand.

Berühmte Vorfahren und Lehrer

Franz Oppenheim wurde am 13.7.1852 als Sohn des Stadtgerichtsrates Otto Georg Op­

penheim in Berlin-Charlottenburg geboren. Seine M utter M argarete war die Urenkelin 

des bekannten Philosophen M oses M endelssohn. Dem Besuch des Gym nasium s in Stet­

tin und des W ilhelm -Gym nasium s zu Berlin, das er 1872 m it dem Reifezeugnis verließ, 

folgten Chem iestudien an den Universitäten in Heidelberg und Bonn, an denen solch 

bekannte Chem iker w ie Bunsen, C lausius und Kekule lehrten. Knapp ein Jahr nach Ab­

schluß seines Studiums im Jahre 1876 prom ovierte er m it der Arbeit "Beitrag zur 

Kenntnis der Basen von der Constitution Cn H 2n-3 C IN2".

Auf  Anraten von C. A . M artius, 1873 M itbegründer der Agfa, folgte eine Volontärstä­

tigkeit in der Düngem ittelfabrik Voster &  Grüneberg, wo es der junge Akadem iker in­

nerhalb von 14 M onaten zum stellvertretenden Leiter der Salpeterfabrik brachte.

Den abwechslungsreichen und erfolgreichen Schul- und Studienjahren einher gingen 

fam iliäre Schicksalsschläge. Bereits 1868 starb 24ig jährig seine Schwester. Zu einem 

1880 vorgesehenen Studienaufenthalt in England kam es nicht, da sein Schwager P. 

M endelssohn-Bartholdy, Sohn des bekannten Kom ponisten und M itgründers der Agfa, 

schwer erkrankte und im  Februar des gleichen Jahres starb.

Vom jüngsten Chemiker zum Vorstandsvorsitzenden der Agfa

Bereits im Januar des Jahres 1880 war Oppenheim , vorerst aushilfsweise, später m it 

fester Anstellung, in die Agfa eingetreten. Im gleichen Jahr heiratete der junge Agfa- 

Chem iker Else W ollheim , Tochter eines Zechenbesitzers. Auch hier blieben ihm 

Schicksalsschläge nicht erspart, denn in jungen Jahren starb der jüngste seiner beiden 

Söhne. Aus der Ehe ging ebenso eine Tochter hervor. Sohn Kurt trat nach dem Chem ie­

studium ebenfalls in die Agfa ein und brachte es schließlich zum M itglied des Vorstan­

des und Aufsichtsrates der I.G . Farbenindustrie AG.

Oppenheim s erste Aufgabe im  Unternehm en war die Sicherung einer engen Zusam m en­

arbeit zw ischen der von C. A . M artius geleiteten Treptower Farbenfabrik und dem Zwi­

schenproduktebetrieb in Rum m elsburg bei der E inführung der neuen Azofarbstoffe. D ie 

dam als etwa 100 M itarbeiter begannen m it der Herstellung der für die Farbstoffproduk­

tion w ichtigen Zw ischenprodukte w ie Naphthol, deren Derivate und Benzidinbasen. Der 

Beginn der Azofarbenfabrikation ist auch m it S. Pfaff verbunden, der 1879 in das Un­
ternehmen eintrat und später D irektor der Farbstoffbetriebe der Agfa wurde. M itte der
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80 iger Jahre begann m an nach e inem m it dem U nternehm en vorm . F ried r. B ayer &  C o. 

gew onnenen P aten tstre it m it der H erste llung des ersten b rauchbaren , substan tiven ro ten 

A zo farbsto ffs: des K ongoro ts.

1886 w urde O ppenheim in  d ie G eschäftsfüh rung beru fen und gew ann dort in  den fo l­

genden Jahren zunehm enden E in fluß au f d ie w eitere G esta ltung der A g fa. In  den Jahren  

1888 /89 stand e ine E n tscheidung von h isto rischer B edeu tung an . B isher hatte m an nur 

sog . "e inhe itliche" P roduk te (chem ische Z w ischenprod uk te , F arbsto ffe) hergeste llt. N ach 

der E n tdeckung der E ignung von A m inopheno len fü r den E insatz a ls E n tw ick ler (u .a . 

R od ina l) du rch den A g fa-C hem iker M . A ndresen stand d ie E n tscheidung an , d iese P ro­

duk tlin ie w eiterzuverfo lgen und F o top la tten als das E rgebn is v ie ler E inze lbauste ine, 

a lso sog . "une inheitliche" P roduk te herzuste llen .

E s w ar vo r a llem F . O ppenheim zu verdanken , daß der V orstand sch ließ lich dem D rän­

gen von M . A ndresen zu r H erste llung d ieses ersten F o tom ateria ls para lle l zu r P roduk ti­

on der E n tw ick ler nachgab ." E r hat pho tog raph ische Industrie be i uns geschaffen , ohne 

daß er e in P ho tograph w ar" he iß t es in  e iner W ürd igung fü r O ppenheim . D ie A u fnahm e 

der F o top la ttenproduk tion im  M ai 1894 ist der B eg inn des A u fbaus e ines um fangrei­

chen S ortim en tes von fo tog rafischen E rzeugn issen , d ie deu tliche S truktu rveränderungen  

des U n ternehm ens zu r F o lge hatte.

Standortsuche: Über Frankfurt/Main  und Mannheim nach Greppin

1893 bzw . 1894 füh rte d ie A g fa d ie F arbsto ffe C h icagob lau und C o lum b iab lau e in . D er 

V erkau f verlie f so erfo lg re ich, daß d ie P roduk tionskapaz itä ten n ich t ausreich ten . T rotz  

E rw erb eines N achbarg rundstückes w ar e ine E rw eiterung im  erfo rderlichen M aße in  

B erlin n ich t m ög lich . Inzw ischen w urde im m er deu tlicher, daß d ie A g fa im  W ettbew erb  

m it den füh renden F arbsto ffp roduzen ten , w ie vo rm . F ried r. B ayer &  C o. und L eopo ld  

C asse lla &  C o. nu r bestehen konn te, w enn m an d ie P roduk tion um ein V ie lfaches ste i­

gerte und dam it auch e ine le istungsfäh ige F orschung finanzieren konn te. D iese E rw eite­

rung w ar in B erlin aus territo ria len G ründen und w egen der P rob lem e bei der B eseiti­

gung der um fangreichen A bw ässer am dortigen S tandort n ich t m ehr m ög lich . S eit Jah­

ren versuch te m an vergeb lich , e inen anderen P roduk tionsstan dort au fzubauen . D er V er­

such einer A nsied lung in F rank fu rt/M ain durch P ach tung der B rönnerschen F abrik  

sche iterte 1886 ebenso , w ie d ie der Z im m erschen F abrik in  M annheim 1890 .

D ie N ähe zu B erlin , d ie n ied rigen B rennsto ffkosten und B odenpre ise füh rten sch ließ lich 

1893 /94 zu der E n tscheidung , in G repp in e inen P roduk tionsstandort au fzubauen , ob­

w oh l " jeder erhebliche F luß lau f feh lt... und a lles W asser w ieder zum V ersickern in  d ie 

T ie fe gebracht w erden m uß", he iß t es in  e inem h isto rischen R ückb lick . D ie p roblem ati­

schen B ed ingungen der A bw asseren tso rgung erlaub ten zw ar d ie V erlagerung des U n ter­

nehm ens m it dam als e tw a 1600 M itarbe itern nach G repp in , n ich t aber d ie erfo rderliche
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Erw eiterung der Produktion um das V ier- bis Fünffache. U nd so unternahm die A gfa 

A nfang des Jahrhunderts parallel zum A ufbau des Standortes in G reppin nochm als den 

V ersuch in der N ähe der BA SF in M annheim eine Produktionsstätte einzurichten. D ie 

A nsiedlung scheiterte zw ar auch diesm al, aber sie leitete eine für die w eitere Entw ick­

lung w ichtige K ooperation unter den bedeutendsten Farbstoffproduzenten bei der H er­

stellung der blauen A zofarbstoffe ein. D er existenzgefährdende W ettbew erb führte 

schließlich zu V erhandlungen zw ischen den Firm en vorm . Friedr. Bayer &  Co., L . Cas- 

sella &  Co. sow ie der A gfa und - vor allem bezüglich des Columbiablaus - zu einer Pro­

duktionsquotenabsprache.

Es w ar der Beginn einer Entw icklung, die den harten K onkurrenzkam pf der deutschen 

Chem ieuntem ehm en durch eine zunehm ende Zusam menarbeit ablöste. D ie Entw icklung 

hatte der V orstandsvorsitzende der BA SF, C. D uisberg, eingeleitet und in O ppenheim , 

seit 1898 V orstandsvorsitzender der A gfa, einen kooperativen Partner gefunden.

D ie B ildung des sog. D reibunds Bayer/BA SF/A gfa im Jahre 1904 w ar ein w eiterer 

Schritt auf diesem W eg. D er V ersuch der A gfa, vor der "Tür" der BA SF einen Produkti­

onstandort aufzubauen, soll den A nstoß für die V erhandlungen gegeben haben. D er 

D reibund und die folgende zunehm ende Zusam menarbeit auf dem Farbstoffgebiet hatte 

auch E influß auf die w eitere Entw icklung der A gfa. Insbesondere ihre W ettbewerbsbe­

dingungen auf dem Farbstoffgebiet hatten sich nunm ehr verbessert.

Es ist vor allem F. O ppenheim s V erdienst, daß die im  V ergleich zu den großen Chem ie­

untem ehm en am Rhein kleine A gfa, über die B ildung der Interessengem einschaft 

(1916), 1925 unter Bedingungen M itglied der I.G . Farbenindustrie A G w urde, die der 

eigenen Entw icklung in starkem M aße forderlich w aren.

Der Film wird  zum Markenzeichen der Agfa

D en Bestrebungen, die Farbstoffproduktion um ein V ielfaches zu erw eitern, um im  

W ettbew erb m ithalten zu können, folgten nunm ehr Ü berlegungen zum A ufbau zu­

kunftsorientierter, neuer Produktlin ien. D ie aufstrebende Foto- und K inem atografie bot 

eine solche Chance. Bei der H erstellung der Fotoplatten hatte m an zw ar m it Q ualitäts­

problemen zu käm pfen, die w aren aber standortspezifischer N atur (ungünstige Luftver­

hältnisse) und w urden als lösbar betrachtet.

U nd so begann m an um die Jahrhundertw ende auf V orschlag des D eutsch-Franzosen 

Singer in Berlin-Treptow m it V ersuchen zur H erstellung von Filmen für die aufblühen­

de K inoindustrie, die 1906 in eine V ersuchsproduktion m ündete. U nd w ieder ließen die 

Bedingungen in Berlin eine Produktion in größerem U m fang nicht zu. N eben den be­

grenzten Erweiterungsm öglichkeiten w aren es die schlechten Luftverhältnisse, die eine 

V erlagerung notw endig m achten. D och diesm al stand keine langw ierige Standortsuche
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a n . D ie e r fo lg re ic h e E n tw ic k lu n g d e r F a rb e n fa b r ik in  G re p p in , d ie M ö g l ic h k e i t v o n 

S y n e rg ie e f fe k te n u n d d ie s a u b e re L u f t  a ls G ru n d v o ra u s s e tz u n g fü r  e in e k o n s ta n te Q u a ­

l i tä t w a re n d ie a u s s c h la g g e b e n d e n F a k to re n b e i d e r E n tsc h e id u n g z u G u n s te n d e s 

S ta n d o r te s a n d e r M u ld e . S o w u rd e e in e s tü rm is c h e E n tw ic k lu n g d e s S o r t im e n te s v o n  

F o to - u n d K in o f i lm e n e in g e le i te t . H a tte n 1 8 9 8 d ie fo to g ra f is c h e n P ro d u k te le d ig l ic h 

e in e n A n te i l v o n 5 ,5 %  a m U m s a tz d e r A g fa , s o s t ie g e r b is a u f ru n d 4 5 %  im  J a h re 

1 9 2 4 u n d w u rd e d a m it H a u p ts o r t im e n t. A ls e s 1 9 2 5 z u r B i ld u n g d e s I .G . F a rb e n k o n ­

z e m s k a m , b ra c h te d ie A g fa d ie g rö ß te F i lm fa b r ik E u ro p a s e in . In z w is c h e n h a tte m a n  

a b e r m it d e r K u n s ts e id e a u f V is k o s e b a s is e in w e i te re s F e ld e rsc h lo s se n . D ie 1 9 0 5 im  

B e r l in -R u m m e ls b u rg e r A g fa -W e rk b e g o n n e n F o rs c h u n g s a rb e i te n h a t te n 1 9 2 1 /2 2 in  d e r 

F i lm fa b r ik  W o lfe n z u m B a u e in e r P ro d u k t io n s a n la g e g e fü h r t . D ie A g fa h a tte W o lfe n  

a u s e in e m v e rs c h la fe n e n D o r f  u m  d ie J a h rh u n d e rtw e n d e z u e in e m ü b e r d ie R e g io n u n d 

D e u ts c h la n d h in a u s b e k a n n te n O r t g e m a c h t. " E r u n d ic h  h a b e n z u s a m m e n B i t te r fe ld fü r  

d ie c h e m is c h e In d u s tr ie e rs c h lo s s e n ." -  d ie s s c h r ie b O p p e n h e im , s o n s t ü b e r s ic h z u rü c k ­

h a l te n d u r te i le n d , m it e tw a s S to lz im  B e i le id s s c h re ib e n z u m T o d e v o n W . R a th e n a u  

A n fa n g 1 9 2 2 a n d ie A l lg e m e in e E le k tr iz i tä ts -G e s e l lsc h a f t.

U n d s ie h a t te n d a m it d e n A u fb a u d e r m it te ld e u tsc h e n C h e m ie re g io n e in g e le i te t - k ö n n te 

m a n h e u te im  T e x t fo r t fa h re n , o h n e d ie B e d e u tu n g d e r L e is tu n g e n v o n R a th e n a u u n d 

O p p e n h e im fü r  d e n A u fb a u d e r m it te ld e u ts c h e n C h e m ie re g io n ü b e rz u b e w e r te n .

A ls  F . O p p e n h e im m it d e r B i ld u n g d e r I .G . F a rb e n in d u s tr ie A G  1 9 2 5 a ls V o rs i tz e n d e r  

d e r A g fa , w ie a l le L e ite r d e r e h e m a l ig e n E in z e lb e tr ie b e , z u rü c k tra t u n d in  d e n A u f ­

s ic h ts ra t d e s K o n z e rn s w e c h s e lte , h a t te e r d ie A g fa m it e tw a 1 6 0 0 M ita rb e i te rn u m  d ie 

J a h rh u n d e rtw e n d e z u e in e m le is tu n g s fä h ig e n U n te rn e h m e n m it ru n d 1 3 6 0 0 B e s c h ä ft ig ­

te n  g e fü h r t .

Franz Oppenheim - Wirtschaftsmanager mit  sozialem Engagement

F . O p p e n h e im w a r a b e r n ic h t n u r  e in w ir ts c h a f t l ic h e r fo lg re ic h e r , s o n d e rn a u c h e in s o z i­

a l e n g a g ie r te r In d u s tr ie m a n a g e r . A b  1 9 0 2 im  V o rs ta n d u n d v o n 1 9 1 5 a n in  d e r  F u n k t io n  

d e s 1 . V o rs itz e n d e n d e r B e ru fs g e n o s s e n s c h a f t h a t te e r m a ß g e b l ic h a n V e rb e s s e ru n g e n  

d e r A rb e i ts v e rh ä l tn iss e u n d d e r m e d iz in is c h e n B e tre u u n g in  d e r C h e m is c h e n In d u s tr ie 

m itg e w irk t . D ie A u s d e h n u n g d e r U n fa llv e rs ic h e ru n g a u f B e ru fs k ra n k h e i te n is t in  s ta r­

k e m M a ß e a u f s e in W irk e n z u rü c k z u fü h re n .

Im  e ig e n e n U n te rn e h m e n fa n d e r in  F . C u rs c h m a n n e in e P e rsö n l ic h k e i t , d ie s e in e s o­

z ia le n V o rs te l lu n g e n in  d ie T a t u m s e tz te . M it  s e in e r E in s te l lu n g a ls W e rk s a rz t d e r A g fa  

im  J a h re 1 9 0 8 in  W o lfe n g in g e r e n g a g ie r t a n d e n A u s b a u d e r s o z ia le n E in r ic h tu n g e n . 

D ie re g e lm ä ß ig e ä rz t l ic h e U n te rs u c h u n g d e r A rb e ite r , d ie E r r ic h tu n g d e r P o l ik l in ik  

(1 9 0 8 ) , d e r B a u e in e s K ra n k e n h a u s e s (1 9 1 7 ) u n d d e s S c h w im m b a d e s (1 9 2 2 ) , s o w ie d ie 

O rg a n is a t io n d e r  A l lg e m e in e n A rb e i te r - u n d A n g e s te l lte n w o h l fa h r t s in d n u r e in ig e B e i-
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s p ie le d e s r ic h tu n g s w e is e n d e n s o z ia le n E n g a g e m e n ts d e s v o n O p p e n h e im g e le i te te n 

U n te rn e h m e n s . S o b a u te e r in  W o l fe n n ic h t n u r B e tr ie b e a u f , d e re n P ro d u k te W e l tg e l­

tu n g e r re ic h te n , s o n d e rn e r s c h a f f te a u c h e in f i i r  d ie d a m a l ig e Z e i t b e is p ie lh a f te s s o z ia­

le s U m fe ld .

O p p e n h e im w a r in  e in e r V ie lz a h l w e i te re r O rg a n is a tio n e n M itg l ie d  b z w . in  le i te n d e r 

S te l lu n g tä t ig . G e n a n n t w e rd e n s o l le n h ie r n u r s e in e 1 8 jä h r ig e T ä t ig k e i t a ls V o rs ta n d s­

m i tg l ie d u n d S c h a tz m e is te r d e r D e u tsc h e n C h e m isc h e n G e s e l ls c h a f t u n d s e in 2 5 jä h r ig e s 

W irk e n in  g le ic h e r F u n k t io n im  V e rb a n d d e r C h e m isc h e n In d u s tr ie .

A n lä ß l ic h s e in e s 7 0 . G e b u r ts ta g e s w u rd e d e r J u b i la r E h re n d o k to r d e r T U  B e r l in - 

C h a r lo tte n b u rg .

E s w a r n ic h t n u r d ie A n e rk e n n u n g fü r  s e in e F ö rd e ru n g d e r W is s e n s c h a f t in  v e rs c h ie d e­

n e n G e s e lls c h a f te n , w ie z .B . d e r J u s tu s -L ie b ig -G e se l lsc h a f t , s o n d e rn a u c h s e in e 

" F ü rs o rg e fü r  d ie w ir ts c h a f t l ic h S c h w a c h e n " , w ie in  d e r fe ie r l ic h e n E rn e n n u n g h e rv o r­

g e h o b e n w u rd e .

A n re g u n g e n fü r  s e in v ie l fä l t ig e s B e tä tig u n g s fe ld b e k a m e r u .a . in  G e s p rä c h e n im  K re is 

s e in e r F re u n d e , z u d e n e n P e rs ö n l ic h k e i te n a u s K u ltu r  u n d W is s e n s c h a f t, w ie K . L ie b e r­

m a n n , F . H a b e r , F . S a u e rb ru c h u n d H . W a c h g e h ö r te n . L e tz te re r , e in A rc h i te k t , s c h u f in  

W o l fe n In d u s tr ie a rc h i te k tu r , d ie O p p e n h e im s e in e " L ie b l in g s s c h ö p fu n g e n " n a n n te . D ie 

u n te r D e n k m a ls c h u tz s te h e n d e n G e b ä u d e e r in n e rn n ic h t n u r a n d ie A n s ie d lu n g d e s In v e­

s to rs A g fa in  W o l fe n , s o n d e rn s in d a u c h e in D e n k m a l fü r  F . O p p e n h e im .

In  D a n k b a rk e it fü r  d a s G e s c h a f fe n e g a b W o l fe n b e re i ts 1 9 1 4 m i t d e r F e r t ig s te l lu n g d e s  

e rs te n H a u s e s d e r g e ra d e b e g o n n e n e n V e rb in d u n g s s tra ß e v o m  O r t z u r F i lm fa b r ik  s e in e n 

N a m e n . M i t  d e n s ic h ä n d e rn d e n g e s e l ls c h a f ts p o l i t is c h e n V e rh ä l tn is se n in  d e n d re iß ig e r 

J a h re n u n d n a c h d e m 2 . W e l tk r ie g w e c h s e l te je w e i ls d e r v o n d e r Id e o lo g ie g e p rä g te 

N a m e d e r S tra ß e . D o c h O p p e n h e im s L e b e n s w e rk ü b e r le b te a l le p o l i t is c h e n V e rä n d e­

ru n g e n u n d s o e rh ie l t s ie v o r e in ig e n J a h re n w ie d e r ih re n u rs p rü n g l ic h e n N a m e n z u rü c k 

u n d  m i t d e r d e rz e it ig e n U m g e s ta l tu n g n e u e n G la n z .

F . O p p e n h e im s ta rb a m 1 3 . F e b ru a r 1 9 2 9 w ä h re n d e in e r Ä g y p te n re is e in  K a i ro .

1 F r i tz  W i l ls tä t te r , " F ra n z O p p e n h e im z u m G e d ä c h tn is " , Berichte der Deutschen Chemi­
schen Gesellschaft, J a h rg a n g  6 4 (1 9 3 1 ) S . 1 3 3 - 1 4 9 .

2  F r i tz  H a b e r , " F ra n z O p p e n h e im  z u m G e d ä c h tn is a m J a h re s ta g  s e in e s T o d e s (1 3 . F e b ru a r 

1 9 2 9 ) " , Zeitschrift fiir  angewandte Chemie, J a h rg a n g 4 3 , N r . 7  v o m  1 5 . F e b ru a r 1 9 3 0 , S . 

1 4 1 -1 4 5 .

3  A rc h iv  d e s In d u s tr ie - u n d F i lm m u s e u m s W o l fe n , W e rk s z e i tu n g d e r F i lm fa b r ik  W o l fe n Der 
Feierabend, N r . 3 /4 (1 9 2 9 ) , S . 3 9 .

- 1 7 8-
Mitteilungen, Gesellschaft Deutscher Chemiker / Fachgruppe Geschichte der Chemie 

(Frankfurt/Main), Bd 15 (2000)                                                              ISSN 0934-8506


